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Amtlicher Theil.
w„ Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 9. M a i d. I . aller-
u^dW zu gestatten geruht, dass dem mit dem Titel
Und Charakter eines Hofrathes bekleideten Oberforst«
Elster und Vorstande der Forst» und Domainen-
°'lectioi! in Innsbruck Hermann Ritter v. H r a d e c z k y
Msslich der von ihm erbetenen Versetzung in den
Abenden Ruhestand die Allerhöchste Anerkennung
/ Ü ^ " " ^ als vierzigjährigen, eifrigen und ersprieh»
"chen Dienstleistung ausgesprochen werde.

E r k e n n t n i s .
»«. ^ ° s l. l. Landcsgcricht Wien als Pressgericht hat auf
-'"»rag der l. l. Staatsanwaltschaft erkannt, dafs der Inhalt des
,,, ° " periodischen Druckschrift „Wiener landwirtschaftliche Zci-
^Ng" ^ilr. 1708 vom 12. Mai 1883 enthaltenen Artikels mit
den Abschrift „Zur landwirtschaftlichen Socialgeschgebung" in
H^.Stellen von „die alle Schichten der Bevölkerung" bis „des
h,°l'es verwendet werden" und von „Nachdem aber im Gesetze"
^ "äwang ausgedrungen wurden" das Vergehen nach 8 300
der A ^gründe, und hat nach § 483 St. P. O, das Verbot

Weitelverbreitung dieser Druckschrift ausgesprochen.

Nichtamtlicher Theil.
"Ngleich zwischen dem alten und neuen Volks»

schulgesehe.
V I I I .

m Wir wollen nun den § 48 beleuchten. Diesem
^paragraph? wurde vorgeworfen, dass er in seiner
^ " " F a s s u n g erstens im Widerspruch stehe mit dem
^t l l e l I I I der Staatsgrundgesetze, welcher „die öffent»
, M ' Aemter für alle Staatsbürger gleich zugänglich"
^ar t . und zweitens die Schule der Kirche unterordne,

gz, betrachten wir zunächst die Texte. I m alten
l̂ksschulgesetze lautet § 4 3 :

5N "Der Dienst an öffentlichen Schulen ist ein
Deutliches Amt und ist allen österreichischen Staats-
"flgern ohne Unterschied des Glaubensbekenntnisses
Unmäßig zugänglich."
n ..Zur Anstellung als Lehrer oder Unterlehrer ist
^ , ' l der österreichischen Staatsbürgerschaft der Nach»

^ der entsprechenden Befähigung (§38) erforderlich."
t . I m neuen Volksschulgesetze hat dieser Paragraph
Agenden Text:

Imilleton.
Der zerbrochene Sporn.

Noman aus dem Leben einer grohcn Stadt.
Von Wi lh . Hartwig.

(50. Fortsetzung.)
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sz, Die Einträge lamen nun in mehr oder weniger
gel ler Folge, je nachdem die Schreiberin ihr Herz
K.. "euen Hoffnungen bewegt, oder von herberem
""lNlner bedrückt fühlte.
n,,. ,Den 25. Juni . Die Bürde des Lebens macht
^ Z Mehr und mehr verzagt. Zuweilen wundere ich
ein «?""" ' ' bass diejenigen meiner Bekannten, welche
tra ^echt dazu zu haben glauben, mich wegen meines
v Migen Aussehens und veränderten Benehmens ta«
m l^ ^ber gewiss, wenn sie alles wussten, würden sie
"loer in ihrer Beurtheilung fein.

l l ^ Halite sind es zehn Jahre, seit ich. eine junge
^ glückliche Gattin, nach Moorfield lam. Meme
lli^' " betrachteten mich als eine vom Glücke be.
^""'ugte Frau; für diese bewahre ich mir auch heute
Q Z . mit des Himmels Hilfe nach außen hin emen
H ^ m von Glück. Ich wil l nicht, dafs ein prüfendes
iin!^ b " Erund der mit mir vorgegangenen Ver-
at'^lung. die ich ja nicht gänzlich verbergen kann,
Mein H" " ' soll. Die Welt soll es nicht wissen, dass

"Kacheln ein blutendes Herz verbirgt,
obal ^ 'N hart, so hart, aus Liebe zu sterben! Aber
dau? . b " löotliche Streich ein so grausamer war,
h ° " / .es doch eine lange, unendliche Zeit, bis das
e«wi ^ ' " k " labten, zärtlichen Schlag gethan. Ich fürchte,

"uo lmmner ganz ersterben, denn so manchesmal ertappe

„D?r Dienst an öffentlichen Schulen ist ein
öffentliches Amt und für alle Staatsbürger gleichmäßig
zugänglich, welche ihre Befähigung hiezu in gesetzlicher
Weise nachgewiesen haben."

„Als verantwortliche Schulleiter (§§ 12, 14 Ab-
satz 2. 8 19 Punkt 4 und 5) können nur solche Lehr-
personen bestellt werden, welche auch die Befähigung
zum Religionsunterrichte (§ 38 Absatz b) jenes Glau«
bensbekenntnifses nachweisen, welchem die Mehrzahl
der Schüler der betreffenden Schule nach dem Durch«
schnitte der vorausgegangenen fünf Schuljahre angehört.
Bei der Ermittlung diefes Durchfchnittes werden alle
evangelischen Schüler als einer und derselben Confef-
sion angehörig betrachtet. Es ist Pflicht der Schul-
leitung, an der Ueberwachung der Schuljugend bei den
ordnungsmäßig festgesetzten religiösen Uebungen durch
Lehrer des betlesfenden Glaubensbekenntnisses sich zu
betheiligen."

Ehe wir jedoch zur Vergleichung der beiden Texte
übergehen, müsskn wir dem geehrten Lesrr da« ganze
Material vorlegen, das er kennen mufs, wenn er zu
einem richtigen Urtheile gelangen wil l . Er hat gewiss
bemerkt, dass sich im alten Volksschulgesehe der zweite
Absah des Paragraphs auf § 38 beruft. Dieser
38. Paragraph des alten Volksschulgesetzes fpricht von
den Lehrbefähigungs'Zeugnissen und den Commifsionen
für die Lehrbefähigungs'Prüfungen. Da lautet der
vierte Absatz:

«Zum Behufe der Prüfung der Candidate« hin-
sichtlich ihrer Befähigung zum Religionsunterrichte
sind Vertreter der Kirchen« und Religionsgenossen«
schuften zu berufen (§ 5 Absatz 6)."

Die Lehramts - Candidate« für die Volksschule
hatten also auch bisher sich nicht nur einer Prüfung
aus der Religion zu unterziehen, die ja in den Lehrer«
Vildungsanstalten vorgetragen wird, sie mussten diefe
Prüfung vor Vertretern der betreffenden Kirchen- und
Religionsgenossenschaften ablegen. Warum? Das Gesetz
gibt uns die Antwort auf diese Frage, indem es auf
§ 5 Absatz 0 des alten Vollsschulgesetzes hinweist.
Lefen wir also auch diesen sechsten Abfatz des § 5.
Derselbe lautet:

„An jenen Orten, wo kein Geistlicher vorhanden
ist, welcher den Religionsunterricht regelmäßig zu er-
theilen vermag, kann der Lehrer mit Zustimmung der
Kirchenbehörde verhalten werden, bei diefem Unterrichte
für die seiner Confefston ungehörigen Kinder in Ge-

ich mich, dass ich mich abhärme, nach einem einzigen
Liebesworte aus seinem Munde, wie sie früher meine
Wonne waren, aber nimmer beglückt ein solches jetzt
mein Herz.

Susanne weilt noch immer unter demselben Dache
mit mir. Eine Frau von mehr Willensstärke, als ich
besitze, würde das Haus längst verlassen haben, aber
ich kann es nicht vergessen, welch schmerzlichen Preis,
ich gezwungen sein würde, für einen solchen Schritt!
zu zahlen. Eines Tages, zur Verzweiflung getrieben,
vermochte ich es nicht mehr, mein beleidigtes Gefühl
länger zur Ruhe zu zwingen, und zornig erklärte ich
meinem Gatten, dass ich ihm nicht länger helfen wolle,
diese trostlose Maskerade weiter zu spielen, die wir,
um die Welt zu täuschen, aufführten. Aber ich hätte
mir die Schmach ersparen können, die mir widerfahren
sollte. Edward wandte mir ein Gesicht mit fo grausamer,
eisiger Miene zu, dass ich mich unter diesem Blick
einer Ohnmacht nahe fühlte.

„Sie wünschen zu gehen, Madame?" sagte er.
„Sie haben volle Freiheit, zu thun, was Ihnen be-
liebt. Ich wil l Ihnen nicht entgegen sein. Aber ich
gebe Ihnen zu bedenken, dass Sie Ihren Sohn hier
zurücklassen werden!"

Ich sollte meinen Sohn zurücklassen? Der Ge-
danke schon trieb mich zum Wahnsinn. Was außer ihm
hält mich denn noch am Leben? Mich von ihm zu
trennen, gieng über meine Kräfte, fo nahm ich denn
die Last, die ich im Zorn hatte von mir werfen wollen,
aufs neue auf mich, um sie auch serner stumm duldend
zu tragen.

Ich sehe Susanne jetzt selten; ich bin überzeugt,
dass auch mein Gatte sie jetzt eher vermeidet. Ich
kann nicht begreifen, was beide mit einander verbindet.
Alles, was ich weiß, ist, dass unter ihrem Einfluss
die Blume meines Glückes zu wellen begann. Ich

mäßheit der durch die Schulbehörden erlassenen An-
ordnungen mitzuwirken."

Auch nach dem alten Volksschulgesetze konnten
also die Lehrer im Bedarfsfälle „verhalten werden,
den ihrer Confession ungehörigen Kindern den Reli-
gionsunterricht zu ertheilen." Wenn aber kein Religions-
lehrer da war, „konnten" sie nicht nur, sondern sie
m u s s t e n dazu verhalten werden, denn der weitere
Absatz dcs § 5 fügt hinzu:

„Falls eine Kirche oder Religionsgenossenschaft
die Beforgung des Religionsunterrichtes unterläfst,
hat die Landesschulbehörde nach Einvernehmung der
Aetheiligten die erforderliche Verfügung zu treffen."

Der Staat ist somit auch nach dem alten Volks-
schulgesetze verpflichtet, dafür zu forgen, dass die Kinder
liicht ohne Religionsunterricht bleiben. Es ist klar,
dass der Staat dieser Pflicht nur entsprechen kann,
wenn der Volksschullehrer auch die Befähigung zum
Religionsunterrichte erwirbt. Daher die angeführten
Verfügungen des Gesetzes, deshalb beruft sich § 4 8
auf § 38 und diefer wieder auf § 5 des alten Volks-
schulgesetzes.

I m neuen Texte des § 48 wird im Schlusssatze
der Schulleitung die Pflicht auferlegt, „an der Ueber-
wachung der Schuljugend bei den ordnungsmäßig
festgesetzten religiösen Uebungen durch Lehrer des be-
treffenden Glaubensbekenntnisses sich zu betheiligen."
Diesbezüglich ist zu bemerken, dass auch die Schul«
und Unterrichtsordnung von 1870 in ihrem § 50 ver-
fügt: „Es ist Pflicht der Schule, für die Difciplinar-
Ueberwachung der Schüler bei den im Sinne des § 5
des Reichs-Volksschulgesetzes eingeführten religiösen
Uebungen durch Lehrer des b e t r e f f e n d e n G l a u -
b e n s b e k e n n t n i s s e s zu forgen."

Zur Kennzeichnung der Tragweite des neuen § 48
fei eine Bemerkung angeführt, welche Ritter v. Hasner,
der Schöpfer des Volksfchulgesehes von 1869, in der
Generaldebatte des Herrenhauses bezüglich des in Rede
stehenden Paragraphen machte. Er sagte: «Hiezu
kommt noch weiter, dass sich diese« Gesetz eben nur
auf die Schulleiter bezieht. Es hat also eigentlich seine
Bedeutung nur für einclassige, das heißt solche Schulen,
wo der Lehrer nur seine eigene Person leitet; für
zwei» und dreiclafsige hat es gar keine Bedeutung."*

Von welchen Ansichten und Absichten aber selbst
das Bürgerministerium in der vorliegenden Frage ge-

* Stenograph. Protokoll, 1883, Herrenhaus, 74, Sitzung,
Seite 1162.

fürchte, dass sie eine Ueberlegenheit über Edwards
Geist gewonnen hat, die sie für einen schlechten Zweck
ausnützt.

Das lehtemal, als ich sie sah, werde ich sobald
nicht wieder vergessen. Es war an einem Frühlingsabend,
vor etwa drei Wochen. Ich machte einen Gang durch
den Garten. Der süße Vlumendust, der aus dem Obst-
garten herüberzog, bewog mich, meine Schritte dorthin
zu lenken. Auf diesem Wege musste ich den Theil des
Hauses Passieren, in welchem Susanne ihre Arbeiten
verrichtete. Ich blieb stehen, halb entschlossen, umzukeh-
ren und meinen geplanten Weg aufzugeben, fo sehr
widerstand es mir, mit ihr zusammenzutreffen, oder
auch nur sie zu sehen, die ich — Gott verzeihe es
mir — vom Herzensgrunde hasse. Aber im nächsten
Augenblick klang ein Ton an mein Ohr, der mich
bewog, weiter zu gehen. Es war eines Kindes Lachen,
ein lautes, fröhliches Lachen, und ich erkannte es als
das meines Sohnes. Hinter einem Gebüsch stehen
bleibend, sah ich Susanne auf einer Gartenbanl sitzen,
William an ihrer Seite. Der Knabe lachte und spielte
in ausgelassener Fröhlichkeit und wieder und wieder
schlang er seine Arme um Susannens Nacken und sie
drückte ihn an ihre Brust. .

Einige Augenblicke stand ich da, unbemerkt von
jenen beiden; aber lange konnte ich es nicht ertragen.
.Wie," dachte ich. «ist es nicht genug, dass diese
Fremde mir meinen Gatten abwendig gemacht hat. soll
sie mir nun auch noch die Liebe meines Kindes rauben?"
Aber wehe mir! Ich konnte nur bemerken, wie Will iam
gegen sie eine Zuneigung zeigte, welche der Knabe seit
meiner gefährlichen Krankheit mir nie gezeigt hatte.
Zornig schritt ich auf die Gruppe zu und meines
Sohnes Hand ergreifend, rief ich:

„Susanne, das werde ich nicht gestatten. Komme
mit mir, Wi l l iam!" (Forts, jolgt.)
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leitet werde, das wurde in derselben Debatte des Her-
renhauses neuerdings constatierl. Graf Velcredi nämlich
erinnerte hieran, indem er sagte: „Bei der Debatte übcr
das Gesetz, betreffend das Verhältnis der Schule Mr
Kirche (1868), hat Se. Excellenz Ritter v. Hasner
(damals Cultus- und Unterrichlsminister) selbst be-
merkt, dass der L e h r e r des g le i chen G l a u -
b e n s b e k e n n t n i s s e s sein s o l l w i e der Re l i -
st, i o n s l eh r er. (Ritter u. Hasner: „ Ich sagte da-
mals: „wünschenswert".) Ich bitte, mit diesen Worten
steht es im stenographischen Protokol l" .*

Diese Auffassung des Bingerministeriums, welche
noch viel weiter geht, als der neue § 48, erklärt sich
wohl zur Genüge dadurch, dass es im allen wie im
neuen Schulgesetze als erste Aufgabe der Volksschule
erklärt wird, „die Kinder sittlich-rrligiös zu erziehen".

* Stenograph. Protokoll. Herrenhaus, 74. Sitzung, Seite
11709.

Reichsrath.
H e r r e n h a u s .

W i e n . 16. M a i .
I n der Generaldebatte über die Regierungsvor-

lage, betreffend die R e g e l u n g der A c t i v i t ä t s -
bezüge der Beamten zur Evidenzhaltung des Grund»
steuercalastets erwiderte auf die Ausführungen Ihrer
Excellenz» des Grafen Leo T h u n und des Grafen
Richard V e l c r e d i

der Herr Regierungsvertreter Ministerialrath Ritter
von M a y e r :

Hohes Haus! Ich erlaube mir zunächst, bevor ich
auf die in der Wesenheit übereinstimmenden Ausfüh-
rungen Sr . Excellenz des hochgeehrten Herrn Vorred-
ners eingehe, auf die Bemerkung S r . Excellenz des
hochgeehrten Herrn Redners zurückzukommeu betref«
fend die Steuer-Repartitiou.

Se. Excellenz hat der Veforgnis Ausdruck gegeben,
dass die definitive Steuerbemessung vielleicht in diesem
Jahre gar nicht werde zustande kommen können, und
dürfte dazu durch die Bestimmung geleitet worden seiu,
dass nunmehr zuerst die Grundb^sitzbogen zur Vethei-
lung der Grundbesitzer ausgefertigt werden. I n dieser
Beziehung bin ich in der angenehmen Lage, die be<
ruhigende Versicherung auszusprechen, dass diese Be«
sorgnis sich nicht bewahrheitet. Die Steuer-Repartition
sowie die Ausfertigung der für die Grundbesitzer bestimm»
ten Grundbesitzbögen werden in manchen Ländern noch
bis Ende Juni , in anderen bis Ende J u l i , längstens
aber bis Mit te August stattfinden. Wenn aber auch
die Ausfertigung dieser Grundbesitzbögen, welche die
Aufgabe allerdings bedeutend erschwert, nicht eingetre«
ten wäre, so wäre es doch nicht möglich gewesen, die
definitive Steuerbemessung gleich mit Beginn dieses
Jahres vorzunehmen. Nach den Bestimmungen des Ge-
setzes vom 7. Juni 1881, betreffend die Feststellung
der Grundsteuerhauptsumme in Verbindung mit den ein«
lchlägigen Bestimmungen der übrigen Grundsteuergesetze
muss, nachdem die technischen Operationen in Bezug
auf das Reclamations'Verfahren gegen Ende des Jahres
1882 zum Abschlüsse gelangten, die definitive Steuer-
bemessung schon mit der Wirkung vom 1. Jänner 1883
an eintreten.

Allein dem hatte die Durchführung aller jener
Aenderungen in den Operate« voranzugehen, welche
sich infolge des Reclamalions'Verfahrens ergaben. Nun
bitte ich den Umstand gütigst berücksichtigen zu wollen,
dass es in Oesterreich 52 Mill ionen Steuerobjecte gibt.
Bei einem großen Theile dieser Parcellen sind Aende-
rungen vorgekommen, und jede Aenderung muss in den
verschiedenen Operatstheilen dargestellt und berechnet
werden. Obgleich die Finanzverwaltung selbst zu Aus<
hilfsindividuen gegriffen hat, so ist es insbesondere in
den großen Kronländern vorgekommen, dass man nicht
in genügender Anzahl brauchbare Individuen gegen
den bestimmten Lohn aufbringen konnte. Demnach wäre
unter allen Umständen die Durchführung dieser Aende«
rungen nach längerer Zeit vor sich gegangen. Die de-
finitive Steuerbemessung aber konnte erst nach dem
Abschlüsse dieser Durchführungsarbeiten in Angriff ge-
nommen werden. Diese Arbeit ist gegenwärtig bereits
im Zuge. Nachdem es sich aber hier gleichfalls mit
Rücksicht auf die Anzahl der Grundbesitzer, mit Rück-
sicht auf die Anzahl der aufzutheilenden Steuerbeträge
um eine sehr umfangreiche Arbeit handelt, so ist es
auch nur nach einiger Zeit möglich, dieselbe zustande
zu bringen. Jedoch erlaube ich mir die Versicherung
auszusprechen, dass die Finanzverwaltung mit Aufgebot
aller Kräfte dahin gewirkt hat, um so rasch als möglich
diese Arbeit zustande zu bringen.

Was die weiteren Ausführungen in Bezug auf die
Bestellung des Personale« betrifft, so erlaube ich mir
die Versicherung auszusprechen, dass die Finanzver-
Wallung gewiss nicht leicht an die Präliminierung dieses
Aufwandes herangetreten ist, dass sicher zuvor alle
Erwägungen platzgegriffen haben, ob es nicht möglich
wäre, mit einem weit geringeren Aufwande das Ziel
zu erreichen, das erreicht werden muss.

Die Magen über die mangelhafte Evidenzhaltung
l i - » . ^ " ^ dem huhen Hause vollständig bekannt;
1 " oaueren noch in eine Zeit zurück, wo von der

Grundsteuer-Regulierung, die nunmehr durchgeführt
ist, keine Rede war. Diesen Klagen kann nur an der
Hand der Bestimmungen des Gesetzentwurfes über die
Evidenzhaltung abgeholfen werden. Die Ausführung
diefes Gesetzes bedingt aber den veranschlagten Auf»
wand. Wenn darauf hingewiesen wurde, dass bisher
ein weit geringeres Evidenzhaltungs-Personale aus-
reichte, so erlaube ich mir, die geneigte Aufmerksam-
keit darauf zu lenken, dass in dem Motivenberichte
ausdrücklich erwähnt wird, dass es nur darum mög-
lich war, mit diesem geringen Evidenzhaltungs-Per-
fonale das Auslangen zu finden, weil das für die
Grundsteuer<Regulierung bestellte Personale gleichfalls
zu dieser Evidenzhaltung, und zwar in der Art heran-
gezogen wurde, dass jedem Grundsteuer-Regulierungs-
Geometer, welcher eine best.mmte Gemeinde zum Zwecke
der Grundsteuer-Negulierungsarbeiten zu besuchen hatte,
gleichzeitig die Aufgabe gestellt war, bei dieser Ge-
legenheit die Evidenzhaltungs-Arbeiten in der betreffen-
den Gemeinde vorzunehmen.

Unter solchen Umständen konnte allerdings, inso-
lange das Personale für die Grundsteuer-Regulierung
vorhanden war, von einer Vermehrung des speciellen
Personales für die Evidenzhaltung Umgang genommen
werden. Dies hat sich jedoch nunmehr geändert. Daran
anknüpfend, erlaube ich mir, gleichzeitig die Aufklä-
rung zu geben, dafs die 380 Functional?, wie auch
in einem der Motivenberichte erwähnt wird, nur die
dermalen in Verwendung befindlichen Functionäre sind,
keinesfalls aber sämmtliche bei der Grundsteuer-Regu-
lierung in Verwendung gestandene. Das gesammte
Schätzungspersonale ist bereits im Jahre 1882 ent«
hoben worden; es hat bereits im Jahre 1879 nach
Beendigung der Einschätzungsarbeiten eine bedeutend,',
mehrere hundert Beamte und Vermessmigsdiurnisten
und Eleven umfassende Reduction stattgefunden, und
überdies ist nach Beendigung des Reclamations-Ver«
fahrens im Sommer 1882 die erste und Ende 1882
die zweite Reduction eingetreten. Nach Abschlag aller
dieser bereits enthobenen Individuen befinden sich jetzt
noch die 380 Functionäre in Verwendung.

Es ist der Aufwand ganz beziffert worden, der
fich bisher für das Evidenzhaltungs-Personale, und
zwar mit 179 272 st. ergab; andererseits ist aber in
dem Motivenberichte erwähnt worden, dass, wenn sich
nur auf die Bestellung des Evidenzhaltungs-PersonaleK
nach Maßgabe des in den westlichen Ländern bereits
vorhandenen beschränkt werden sollte, sür Galizirn,
T i ro l , Vorarlberg m,d die Bukowina sich ein Mehr-
aufwand von 122 728 si. ergebeu würde. I n dem
Motivenberichte ist jedoch noch weiters angedeutet, dass
damit selbst bei Aufrechthaltung der bestehenden Vor-
schriften noch nicht Genügendes geschehen wäre, son-
dern dass eben im Hinblicke auf den Umstand, dass
die Grundstmer-Regulierungs-Geomeler, welchen bisher
die Aufgabe zufiel, in den Gemeinden, in welchen sie
die Ofteratwnen zum Zwecke der Grundsteuer-Regu-
lierungsarbeiten vornahmen, auch die Evidenzhaltungs-
Arbeiten zu besorgen, nicht mehr zur Verfügung stehen
werden, eine noch weitergehende Vermehrung des Evi«
denzhaltungs'Personales in sämmtlichen Ländern ein«
treten müsste. Diesen Aufwand haben wir berechnet,
uud es ergibt sich derselbe mit weiteren 171400 f l .

Werden allen diesen Beträgen die Umschreibungs»
und Vermessungsgebürcn zugezählt mit 150 000 st.,
so ergibt sich im ganzen ein Betrag von 623 400 si.

Wenn dieser Betrag dem künftigen Gesammt-
aufwande per 797 980 st. entgegengehalten wird, so
stellt sich der eigentliche Mehraufwand mit bloß 174580
Gulden heraus. Dies ist ulfo jener Betrag, welcher
als Mehraufwand anzusehen ist für alle die wesent»
lichen Vortheile, welche dnrch den von dem hohen
Hause bereits beschlossenen Gesetzentwurf über die Evi -
denzhaltung des Grundsteuercatasters erreicht werden
sollen.

Ueberdies ist aber auch noch in dem Motiven-
berichte des Umstandes Erwähnung geschehen, dass in
jenen Ländern, in welchen bisher überhaupt keine
Evidenzhaltung bestanden hat, noch eine Vermehrung
des Steueramtspersonalks eintreten müsste, wenn nach
den bisherigen Vorschriften vorgegangen werden sollte.
Denn demnach wäre es die Aufgabe des Steueramtes,
die Veränderungen rücksichtlich ganzer Besitzungen und
ganzer Parcellen selbst vorzunehmen; und nur bei
Grundtheilungen hätten die Vermefsuugsbeamten ein«
zutreten. I n Galizien, in der Bukowina und zum
Theile in T i ro l und Vorarlberg war dies der Fal l .

Insbesondere in den erstgenannten zwei Ländern
würde den Steuerämtern eine ganz neue Aufgabe zu»
fallen, und es wäre daher die nothwendige Folge, auch
dieses Personal entsprechend zu vermehren. Es würde
sich also selbst der Mehranfwand von 174580 fl. durch
den letzteren Umstand noch bedeutend reducieren.

Die Negietung hat sich bei der ihr obliegenden
Aufgabe eingehend mit der Erwägung befasst, in wel-
cher Ausdehnung, auch bezüglich der eiuzelnen Kate-
gorien, die Bestrllung des Personales eintreten könne.
Nachdem sie zur Ueberzeugung gelangt ist, dass es nur
mit dem von ihr in Antrag gebrachten Personale mög-
lich ist, das gewünschte Ziel zu erreichen, ist sie bei
dem gleichzeitigen, auch aus anderweitigen Gründen
nothwendigem Studium ausländischer Gesetze auch an

die Frage herangetreten, ob es nicht anderwärts ge-
lungen sei, das anzustrebende Ziel billiger zu erreichen.
Die Antwort fiel für Oesterreich vollkommen beruyl"
gend aus. So zeigte es sich, dass in Frankreich, wo
die Einrichtung besteht, dass in der Regel für leoe
Gemeinde ein Steuerempfänger bestellt ist, welcher
einen Theil der Evidenzamtshandlungen auch zu p f t ^
hat, insofern die Bewältigung derselben nicht techmM
Kenntnisse erfordert, überdies 430 Controleure bestellt
find. So zeigte es sich welters, dass in Baiern troy
der weit geringeren Ausdehnung 114 Bezirksgeometel
bestellt sind und überdies 82 Functionäre, welchen dtt
Aufgabe zufällt, die Ergebnisse der Vermessungen aus-
zuarbeiten und in den Operate« durchzuführen.

So ergibt es sich, dass in Preußen 500Cataster-
controleure dauernd bestellt sind und überdies 35 In -
spectoren uud 35 Secretare. Die Entlohnung ist auch
weit größer als jene, welche in Oesterreich beanspruch'
wird. So bekommt ein Catastercontroleur in Preußen
3750 Mark.

Wenn nach den einzelnen Lohnsähen der bei-
läufige Aufwand für Baiern und Preußen berechnet
wird, so stellt sich heraus, dass mit Rücksicht auf dlk
Flächenausdehnung der im Reichsrathe vertretenes
Königreiche und Länder unter Anwendung der >N
Baiern bestehenden Einrichtungen der Aufwand ohne
Vermessungsgebüren 787 205 ' f l . und unter Anwen-
dung der Einrichtungen in Preußen 921478 f l . be-
tragen würde. Nun ist aber hiebei noch der bedeu-
tende Unterschied zu berücksichtigen, dass in BaierN
die gesammten Vermessungsauslageu von den Grund-
besitzern bestritten werden. Von denselben werden dli
Reisekosten, die Quoten des Gehaltes und der Diäten
vergütet. I n Preußen sind weiters fixe Vermessung^"
gebüren festgestellt, sie überragen jedoch die österreich'-
scheu bedeutend, indem sie beiläufig per Vermessung?'
fall 1 fl. 30 kr. betragen. Wenn also in die Berech-
nung diese in Oesterreich in den Aufwand nicht ein-
bezogenen Vergütungen in Anschlag gebracht werden,
so ergibt sich, dass im Verhältnisse der Flächenaus'
dehnung bei Annahme von 200 000 Vermessung^
fällen, unter Anwendung der Einrichtungen für BaierN
der Aufwand sich auf 1218000 ft. und unter An-
wendung der Einrichtungen für Preußen auf 1 181 ?7o
Gulden, also bedeutend höher als der dermalen f" l
Oesterreich veranschlagte herausstellen würde.

Nun wurde auch noch andererseits der Erwägung
Raum gegeben, ob der präliminierte Aufwand ün
Hinblicke auf die Grundsteuerleistung nicht vielleicw
eine unverhältnismäßige sei. Diese Erwägung fanb
insbesondere deshalb statt, weil sich die Regierung
die Frage stellen musste, ob denn die Steuerträger
anderer Kategorien für die grundbesitzende Bevölke-
rung einen so bedeutenden Beitrag zur Bestreitung
dieser Kosten leisten sollen, und auch diese Frage fw
wieder zu Gunsten Oesterreichs aus. Es ergibt sich'
dass auf ein Joch in Baiern eine Steuerleistung voN
circa 41 kr., in Preußen eine von circa 35 kr., lN
Oesterreich von circa 7 6 ^ lr . entfällt. M i t R ü c k M
auf alle diese Momente musste sich die Negierung
auch nach diesen Forschungen die beruhigende Ant-
wort geben, dass im Interesse der grundbesitzende!'
Bevölkerung an den Gesammtstaat lein übermäßig^
Anspruch erhoben wird.

Die bisherigen Verpflichtungen des Steueran'tee
und der Vermessungsbeamten betreffend, erlaube >A
mir die geneigte Aufmerksamkeit auf die Darlegung^
in dem Motivenberichte zu lenken, dass nämlich elN
wesentlicher Unterschied zu machen ist zwischen der Anlne^
dung, welche von dem Steueramte entgegenzunehmen
ist, und der Erhebung, welche dem Geometer obliegt
Allerdings wird auch künftig das Steueramt die An-
meldungen entgegenzunehmen haben, es wird avê
weiterhin die technische Durchführung nur dem "^"
messungsbeamten obliegen. .

Eine Verwendung also, wie sie ins Auge gefal?
würde, in der Art, dafs das Steueramt eigentlich.^'
Geschäfte der Vermessungsbeamten verrichten lvU^
findet nicht statt. Der Vnmefsungsbeamte w i r d ! ^
auch durchaus nicht darauf zu beschränken haben, "«
Vermessung vorzunehmen, und es wird auch nicht "̂
Personale deshalb vermehrt, um ihn bloß in die Lag
zu setzen, Vermessungen vornehmen zu können; es ^
sich eben bisher reichlich gezeigt, dass in solchen F ^ ^
wo die Grundbesitzer nicht in der Lage waren, v
Objecte, welche sie veräußerten oder rücksichtlich l"k
cher überbauvt eine bestimmte Veränderung vorlag
genau zu bezeichnen, die Erfassung des betreffen^
Objectes nur auf Grund der Catastralmappe » M ̂
war, waL aber jenen Steuerbeamten, die nicht tech'"'
vorgebildet sind, allerdings mehr Schwierigkeiten
reitet. Oft konnten diefe Schwierigkeiten von ^ ,
Steueramtsbeamten gar nicht bewältigt werden, ^""
rend sie von dem Geometer anstandslos behoben wuro '

Bezüglich der überwachenden Organe erlaube
mir noch, die geneigte Aufmerksamkeit auf den " „
stand zu lenken, dass es sich hier nicht darum han°r
dass der Geometer dem Obergeometer uud unter a"
Umständen, bezüglich ein uud derselben Aufgabe, ^
Inspector, dem Oberinspector untergeordnet werde.

Die Geometer und Obergeometer sind d,e «"
führenden Organe; dieselben werden die ganz S " ' "
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«ufgalie zu bewältigen haben. Es ist ein Unterschied
^ den Nangsclassen sowie in allen übrigen Beamten-
l?tegorien nur deshalb gemacht, um durch denselben
'̂ne Beförderung zu ermöglichen, die ohnehin nicht

°°n besonderer Bedeutung ist, indem sie hinsichtlich
"ks ausübenden Personales nur von der elften bis zur
neunten Rangsclasse möglich ist. Ebenso ist es bezüg-
Uch der Inspectoren und Oberinspectoren.

Der Inspector wird in der Regel in seinem
bestimmten Rayon und der Oberinspector in einem
zweiten Rayon die Inspicierung vorzunehmen haben,
^nd es wird der Inspector nur in größeren Ländern
^Urch den Oberinspector controliert werden.

Hier ist vorwiegend gleichfalls die Erwägung
Maßgebend gewesen, dass den Beamten ein Fort-
'vtnmen gesichert wird, und selbstverständlich wird bei
" t Eintheilung der Rayons darauf Rücksicht genom«
A n werden, dass dem höher stehenden Beamten der
schwierigere, umfangreichere und ausgedehntere Rayon
iUgewiesen wird, als dem untergeordneten.
. M i t Rücksicht auf alle diefe Erwägungen glaube
S das hohe Haus beruhigen zu können, dass die
p l a g e n , die hier in Verhandlung stehen, nicht zu
«e,t reichen.
. Ich erlaube mir nur noch beizufügen, dass ei»e
>? bedeutende Verminderung der Geschäftslast, welche
k^e Reducierung des Vermessungspersonales zulässig
scheinen ließe, nicht zu gewärtigen ist.

Vom Ausland.
^ Aus P a r i s wird unterm 19. d. M . gemeldet:
^vn den in St. Germain«en«Laye verhafteten Anar-
M e n wurden drei wegen des Versuches zur Lockerung
ber Disciplin in der Armee vor den Assifenhof ver-
wiesen. — Die Vudgetcommission beschloss die Auf-
lechthaltung des Cultusbudgets. reducierte dasselbe
l̂ doch um einen Betrag von 540000 Francs. Diese
Hnai)mi»d?rnng betrifft namentlich die für die Bischöfe
^gestellten Credite.

Eine Depesche aus B e r n meldet, Msgr. Mer-
Willod habe dem Präsidenten der Eidgenossenschaft
>̂nen Besuch gemacht und ihm angezeigt, dass er den

päpstlichen Segen für den Bundesrath überbringe. Er
versicherte den Präsidenten dcr versöhnlichen Disposi-
llonen des Vaticans und berührte auch die Frage
Aegen der Wiederherstellung der Nunliatur und der
A M t u n g eines Vicariales für das Tessiner Visthum.
M r . Mermillod besuchte hierauf auch die übrigen
-"lltglleder des Vundesrathes.

> Die zweite schwedische K a m m e r lehnte den
M n Paragraphen der Regierungsvorlage über die

veeresolganisation mit 153 gegen 44 Stimmen ab
^ d nahm statt dessen einen abändernden Antrag an,
Aegen welchen sich der Staatsminister ausgesprochen
3^le, weil der elbe eine Schwächung des Heeres in-
volviere.

AuS Nom
^ t d unterm 19. Ma i berichtet: I n der heutigen
«animersihung sprachen in Fortsetzung der Verhand-
"Ug der M o t i o n N i c o t e r a s mehrere Redner und
lUwickelten ihre beantragten Tagesordnungen. Der

Albeitsminister A a c c a r i n i hebt eine Stelle drr
/!^e M i n g h e t t i s hervor und erklärt, er glaube
' ^ , dass eine Partei, welcher er (Baccarini) an»

A^vre, es nöthig habe, mit ihren Gegnern eine Allianz
Huyrhen. Auch glaube er, dass eine Partei, welche
'-H Mit neuen Elementen nicht zu assimilieren weiß,
^ Partei ohne Leben sei. Er ziehe es demnach vor,

^ s , was sich vereinigen lasse, lieber sorgsam zu
V ^ e n , als zurückzuweisen, und dies mil Inbegriff des
M l e s der äußersten Linken, welcher sich nicht außer-
M des Kreises der Institutionen stelle. Er glaube
""'gens, dass sich in den Reihen der Partei M in -
M t i z eine solche Annähenmg an die Ideen des Fort-
Ullttes kundgebe, dass Minghetti seinen Projecten,
, 'Me i t sie die Umgestaltung der Parteien belr.ffen,
^ e Folge geben können wird. Bezüglich seiner Pr in -
e>n ' ^gt 'Baccarini, werde er nie einen Vergleich

9ehen.
eb ^er Iustizminister Z a n a r d e l l i sagt, er sei
bew ^ " ^ °uf seine Macht zu verzichten, als sie zu
h/Mren, wenn er das Vertrauen seiner Freunde
IH "eren und sein Recht aufgeben müsste, ein von der
<L.^len Linken stammender Minister zu sein. I ,n

""Mete fühlte er die Pflicht, Deprelis in Bezug auf
die . " ^ seine persönliche Verantwortlichkeit betraf,
H flößte Ergebenheit zu bezeigen. Zwischen ihm und
ve l ^ bestand nur im Jahre 1876 eine Meinungs-
h.z'^edenheit über die Frage, ob die Executivgewcilt
läsen ^ h"be oder nicht, politische Vereine aufzu-
lc l ^ ' ^'ese Meinungsverschiedenheit ist heute ver-
oi 3""den. Er gibt zu, dass eine große Anzahl M i t -
! l ' °er der Rechten in die Reihen der Linken ein-
ewl ^ " " e , Rechte und Linke jedoch können nie eine
be^e Partei bilden, denn das Verschwinden dieser
sch k" Parteien wäre ein Symptom der parlan entari-
^ " Decadenz.

zu ^ ^ " l i s habe niemals gesagt, die Linke verlassen
50i<n - ^ bcmbk sich darum, eine einmüthige

l"l!tat zu constituieren, welche die Regierung in

der vollständigen Ausführung ihres Programmes unter«
stützen soll, eines Programmes, welches das Land zwar
sehr klar finde, das jedoch nicht von allen Mitgliedern
der Linken angenommen wird. Der Minister ant-
wortet nun auf die Ausführungen Nicoteras und erklärt
es als ve r l eumder i sche E r f i n d u n g , dass die
R e g i e r u n g von dem U n t e r n e h m e n O b e r -
danks W i n d g e h a b t habe. Wenn dies der Fall
gewesen wäre, so hätte sie dieses Unternehmen ge -
w i s s v e r h i n d e r t . Sie werde auf ihrem Posten
nicht ohn? ausdrückliches Billigungsvotum bleiben.
Sie wolle kein Absolutionsvotum, noch ein erstrecktes
Votum, auch wolle sie weder ein Suspensivvotum,
noch ein solches, das si? zu bleiben auffordert oder in
die Reihen der Linken zurückberuft, welche zu verlafsen
sie niemals die Absicht hatte.

S i e werde G e w i c h t au f d ie S t i m m e n -
z a h l l e g e n , um ihre k ü n f t i g e n E n t s c h l i e -
ßungen zu f a f f en. Sie wolle ihr Programm zur
Ausführung bringen, und habe sie nicht das Recht,
die Hilfe von Leuten zurückzuweisen, welche sie bedin-
gungslos unterstützen. (Wiederholter Beifall.) Wenn
etwas in der Situation zweideutig sei, so sei es die
Tha tsache , dass sich in dem V o t u m gegen die
R e g i e r u n g Männer vereinigten, welche über eine
Fundamentalfrage, nämlich übe r d ie S t a b i l i t ä t
u n f e r e r I n s t i t u t i o n e n , u n e i n i g sind.

Ministerpräsident D e p r e t i s erklärt sodann, dass
die Regierung die von E r cole beantragte Tages-
ordnung annehme, wonach die K a m m e r , indem sie
das p o l i t i s c h e V e r h a l t e n der R e g i e r u n g
b i l l i g t , zur T a g e s o r d n u n g ü b e r g e h t .

M i c e l i beantragt folgendes Amendement: Die
Kammer hält an dem Programme der parlamentari-
fchen Linken fest, billigt zc. D e p r e t i s w e i s t
dieses A m e n o e m e n t zurück. Bei der Ab-
stimmung wird dieses Amendement mit 301 gegen
54 Stimmen verworfen. 55 Deputierte haben sich
der Abstimmung enthalten. D i e ganze Rechte,
sämmt l iche M i t g l i e d e r des C e n t r u m s , so-
wie e in g roße r T h e i l der L i n k e n stimmten
f ü r d i e R e g i e r u n g . Gegen die Regierung stimmten:
Crispi, Nicotera, Cairoli. Die äußerste Linke enthielt
sich der Abstimmung. Bei der hierauf erfolgten Ab»
stlmmung über die Tagesordnung Ercoles wurde die-
selbe mit 348 gegen 29 Stimmen angenommen. Fünf
Deputierte enthielten sich der Abstimmung. Die
29 Stimmen gegen die Regierung gehören der äußer-
sten Linken an. Um 9 ^ Uhr abends wurde sodann
die Sitzung geschlossen.

Tagesneuigkeiten.
— (Hofnachr ich t . ) Ihre Majestät die K a i -

se r in wird Allerhüchstsich am 3. Juni nach Feldafing
zu begeben und von dort am 18. Juni in Ischl einzu«
treffen geruhen. Allerhöchsteren Aufenthalt in Ischl
wird Ihre Majestät die K a i s e r i n in diesem Jahre
abkürzen, da das Allerhöchste Kaiserhaus, wie bekannt,
für den Monat August einem beglückenden Familien-
Ereignisse entgegensieht.

— ( E l e k t r i s c h e B a h n i n W ien , ) Am
19. d. M. vormittags war eine große Commission, bei
welcher das t. k, Obersthofmeisteramt, das k, k. Ministerium
des Innern, die k. k. General-Inspection, die k. k. Po»
lizei, die Stadt Wien vertreten waren, unter Führung
des k. k. Statthaltereirathes Ritter v. Kronenfels im
Prater, um vom Viaducte an der Schwimmschulallee aus
bis zur Rotunde, circa zwei Kilometer, die politische Be-
gehung für die Errichtung der elektrischen Bahn vor-
zunehmen. Diese elektrische Bahn überschreitet die Aus-
stellungsstraße im Niveau und mündet am rückwärtigen
Portale der Notunde, Sie wird als eine Versuchsbahn
mit einem Meter Spurweite gebaut und muss 30 Tage
nach Schluss der elektrischen Ausstellung wieder entfernt
werden. Die ganze Länge durchschneidet sie in vier
Minuten. Dem Motor werden als Betriebsmittel zwei
Waggons mit einem Fassungsraume für 40 bis 50
Personen beigegeben. Alle zehn Minuten geht ein Zug
tour und retour. Das k. k. Ministerium hat sich die Be-
stimmung der Fahrordnung und des Fahrpreises vor-
behalten.

— ( U e b e r das Ges tändn i s S p o n g a s . )
den Mord an Herrn von Mailath begangen zu haben,
liegt folgende vollkommen authentische Meldung vor:
Der Nichter Gerhard Tüth ließ Sftonga Freitag abends
8 Uhr vorführen, sprach mit demselben in freundlicher
Weise über die Details, welche nach dem Verhöre von
gegen 100 Personen über Sponga und dessen Complicen
genau festgestellt waren, Spoilga leugnete beständig. Nun
fragte ihn Toth bezüglich des Messers, welches er durch
Iavor beim Gisenhändler Tamedly kaufen ließ und für
welches Iavor 1 fl. erhielt, während dasselbe nur 45 kr.
kostete. Hierauf wurde Sponga blasö, erklärte, gestehen
zu wollen, und erzählte, lzunki erleichtert, in fließender
Weise Nachstehendes: Um 8 Uhr abends, während der
Portier sich am Anstandsorte befand, führte der Leib-
husar Berecz Sftonga und Pitely in das Haus ein und
verbarg dieselben in seinem Zimmer. Um 1 Uhr nachts
seien dieselben in das Zimmer Mailaths eingetreten, und
habe Sponga mit dem Messer in der Hand Mailäth
zugerufen, dass sie um Geld gekommen seien. Mnilath

habe ihn angefahren und sich selbst die Hand an dem
Messer verletzt. Pitely habe Mailüth hierauf nieder-
gestoßen, wobei dieser und Sftonga zur Erde fielen. Nun
habe Pitely die Füße Mmläths zusammengebunden, und
Sftonga, welcher den Mund Mailaths mit einem Hand-
tuche stoftfte und beide zurücklieh, habe die Casseschlüsfel
zn sich genommen, um die Casse zu öffnen, was ihm
aber nicht gelang. Während nun Sponga Kette. Uhr
und Ning Mailäth abnahm, nahm Pitely dessen Börse
zu sich. Durch einen Strick hätten sich dieselben vom
Balcon und der Festungsmauer niedergelassen. I n Pest
hätten sie das Geld getheilt. Sftonga habe von Pitely
600 fl. erhalten, wie viel Pitely sich behalten habe, wisse
Sponga nicht. Von der um Mailaths Hals geworfenen
Schlinge wisse er nichts. Haken und Ringe zum Seile
habe er durch einen Unbekannten kaufen lassen. Obwohl
das Verhör bis 5 Uhr früh dauerte, kam heute Toth
dennoch ins Amt, und wurde das Geständis SftongaS
formgerecht aufgenommen,

— ( E i n e L ö w e n j a g d bei P a r i s . ) Vor
einigen Tagen machten Gemeindebeamte in Bondy bei
Paris dem dortigen Gendarmerie-Commando die An-
zeige, dass ein wahrscheinlich aus einer fahrenden Me-
nagerie entkommener Löwe die Gegend unsicher mache und
nächtlicher Weile ein furchtbares Gebrüll vernehmen
lasse. Letztere Wahrnehmung konnte die Gendarmerie
gleich selber machen, de»n auch sie vernahm in der folgen-
den Nacht ein solches Gebrüll auf mehrere Kilometer in
der Runde. Eine Weinhändlerin in der Nähe des Parifer
Forts Nomainville hatte nicht nur das schreckliche Brüllen
vernommen, sondern auch eineu Schatten vorüberhuschen
gesehen, welcher augenscheinlich der des Löwen war.
Nun machten sich die Gendarmerie-Arigaden von Bondy,
Lilas, Nomainville und Bagnolet zur Verfolgung des
Naubthieres auf, und aus dem Fort Romainville stieß
noch eine Compagnie Infanterie zu ihnen. Die Treib«
jagd begann; man umstellte die von Steinbrüchen und
Gehölzen durchzogene Markung der Vannc, aber als die
Jäger in der Mitte zusammenkamen, hatte keiner eine
Spur von dem Löweu entdeckt. Zwei Tage lang war
die Bevölkerung in Aengsten, endlich erfuhr man durch
einen Fabrilsarbeiter von Bondy, woher das Löwen-
gebrüll komme: aus einer Dampfpfeife, welche der
Maschinenheizer mit Kautschuk belegt hatte.

Locales.
Bartholomew Widmer -f-,

frei resignierter Fürstbischof von Laibach, Doctor der Theo-
logic lc. :c. lc.

Dem hochw, Fürstbischof Widmer, dessen am 17. d.
um 3"/4 Uhr friih im 81. Lebensjahre in Krainburg
erfolgten Tod wir neulich gemeldet, widmet das „Lai-
bacher Diöcesanblatt" nachstehenden Nekrolog. Derselbe
lautet: Fürstbischof Widmer war am 11. August 1802
in Krainburg von frommen, schlichten Eltern geboren,
begann feine Studienlaufbahn an der Volksschule in
Krainburg, bezog fodann daS sechsclassige Gymnasium in
Laibach und trat nach absolviertem Gymnasium auf die
hiesige philosophische Studienanstalt über, welche er im
Jahre 1824 absolvierte. I m Schuljahre 1824/25 be-
gann er seine theologischen Studien am t. k. Lyceum zu
Laibach. Welche er im Jahre 1828 mit Auszeichnung
vollendete, nachdem er schon am 12. August 1827 als
absolvierter Theolog des dritten theologischen Jahres-
curses zum Priester geweiht wurde. Nach dem Austritte
aus dem Clerical-Seminar erhielt er die erste Anstellung
in der Seelsorge als Coofterator in St. Nuftrecht, welche
Stelle er beiläufig zehn Monate bekleidete. I m Beginne
des Schuljahres 1>2!»/30 wurde er ins höhere Priester»
Bilduugsinstitut zum hl. Augustin in Wien abgeschickt,
wo er sich auf die Erlangung der theologischen Doctors«
würde vorzubereiten hatte. Der Ausbruch der Cholera
in Wien im Jahre 1831 hatte außer anderem die Folge,
dass auch dieses Institut sich auf einige Monate auf-
löste und bei dieser Gelegenheit auch Widmer in seine
Diöccse nach Laibach heimlehrte, ohne schon das Ziel
seiner Sendung, nämlich die theologische DoctorSwürde,
erlangt zu haben. Hier wurde er im Clerical-Seminar
zum theologischen Studienadjuncten ernannt und besorgte
als solcher im Seminar die cursorische Bibellectiire.
Nach dem Aufhören der Cholera in Wien, im Herbste
des Jahre? 1831. wurde Widmer in das höhere B i l -
dungsinstitut nach Wien zurückberufen und im Monate
Sefttember 1832 wieder nach Laibach beordert, um die
Suftftlierung der vacant gewordenen Lehrkanzel deS
Bibelstudiums A. B, und der orientalischen Sprachen zu
übernehmen, wo er sich während der Suftftlicruug der
Concursftrüfuug aus denselben Fächern unterzog. Bevor
er jedoch zum wirklichen Professor des Vibelstudiums des
A. B. und der orienwlischrn Sftrachen ernannt wurde,
erhielt er den Nuf als k, k. Hofcaftlan und Studien-
director in3 höhere Bildungsinstitut zum hl. Augustin
in Wien, welchem Rufe er im Aftril des Jahres 1837
thatsächlich folgte. Dortselbst ward er am 5). August
1837 zum Doktor der Theologie promoviert, I m Jahre
1848 ward Widmer zum Ehrendomherrn des Laibacher
Domcapitels ernannt und kehrte nach einer Abwesenheit
von 23 Jahren nls Bischof seiner Heimat-Diöcese nach
Laibach zurilck. resignierte im Jahre 1872 auf das
bischöfliche Amt und lebte seit 1875 in ehrenvoller Nutze
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in seiner Vaterstadt Krainburg, ohne Laibach je wieder
gesehen zu haben. Die Diöcesauen, Priester und Laien
werden ihm stets ein dankbares Andenken m ihren
Herzen bewahren.

Dem Leichenbegängnisse des hochw. Fürst-
bischofes Dr. Widmer, das gestern vormittags in Kram-
bürg stattfand, wohnten die hochwürdigsten Fürstbischöfe
von Seccau und Lavant, Dr. Z w e r g e r und Dr, Ste«
pischnegg, zwei hochw Heren Canonici aus Trieft und
zwei auS Görz. der hochw.Herr Propst I arc, eine Deputa-
tion des Laibacher Domccipitels, bestehend aus den hochw,
Herren Canonicis G o g a l a , I e r a n , v, P remers te in
und S a m e j c , und über l()0 Priester der Diöcese bei.
Den vorgeschriebenen Ritus vollzog nach Celebrierung des
Requiems der hochw Herr Fürstbischof von Laibach, Dr .
Ioh , Ehrysost. Pogaka r . Die Predigt hielt der hochw.
Herr Semmarsdirector Cmwnicns Dr. Go gala. Dec
Sarg wurde von hochw Herren Pfarrern und Eaplänen
getragen, während zu Seiten desselben Dechante mit
Windlichtern einherschritten. Es hatte sich eine so große
Menge Thcilnehmender aus der benachbarten Bevölke.
rung ill Krainburg eingefuuden, dass seit Langem
daselbst nicht so viel Leute versammelt gesehen wurden,
als eben gestern.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Se. Majestät d e r K a i s e r
geruhten allergnädigst, den Obersten Hugo Edlen von
K l o b u s , Commandanten des Feldjägerbataillons Nr, 19,
zum Commandanten des Infanterieregiments Graf No<
bili Nr. 74 zu ernennen.

— ( G e m e i n d e r a t h s s i t z u n g ) Heule Dienstag,
den 22. Ma i , um 6 Uhr abends findet eine öffentliche Ge-
meinderathssihung mit nachstehender Tagesordnung statt:
I. Mittheilungen des Präsidiums. — I I . Wahl : a) zweier
Mitglieder der Gemeindevertretung in die Wahlcommis-
sion sür die Landtagswahl der Landeshauptstadt Lüibach
am 12. k. M , ; d) eines Vertreters des Gemeinderathes
in das Realschulfonds - Verwaltungscomite; e) zweier
Mitglieder der gemeinderäthlichen Wasserleitungssection.
— I I I , Berichte der Fmanzsection: a) betreffend die
Taglien, welche im Jahre 1882 an die Wachmannschaft
ausbezahlt wurden; d) über eine Inschrift deS Präsi.
diums der l k. Finanz»Landesdirection, betreffend die
Vapitalisierung der Stiftung des Kaisers Friedrich I I I .
für den hiesigen Bürgerspitalsfond; e) über einige Re-
paraturen im Oberrealschulgebäude; (!) über das An«
suchen des Herru Jul ius Kanz um Nückersatz der Ver-
zehruugssteuer von dem im Jahre 1882 zur Essig»
erzeugung verwendeten Spi r i tus; 6) über das Ansinnen
der Wiener Banlgesellschaft. betreffend die Vergütung
der vertragsmäßigen ^proc. Provision für eingelöste
Lose des städtischen Lotterie« Anlehens; t ) über den
Anbot des Elias Predovit, betreffend die Pachtung der
städtischen Wage im Centralschlachthofe; ß) über den
Antrag des Stadtmagistrates auf Verlegung des Vieh«
marltes; d) über den Antrag des Stadtmagistrates auf
Genehmigung des Verkaufes einiger städtischen Wald-
parcellen in Akofelca. — I V . Berichte der Bausection.
und zwar: «,) über das Gesuch deS Alois Korsika um
Bewilligung der Einfriedung eines käuflich erworbenen
Grundes auf der Vertata-Wiese und Verlegung des
über diesen Grund führenden öffentlichen Weges ; d) über
den Erfolg der Licitation behufs Sicherstellung des Bau«
und Schnittholzbedarfes pro 1883. — Nach Schluss
der öffentlichen sollen in vertraulicher Sitzung wieder
die Vorbereitungen für die Jubelfeier weiter besprochen
werden.

— ( D i e G e n e r a l v e r s a m m l u n g der f r e i -
w i l l i g e n F e u e r w e h r ) fand Sonntag um 9 Uhr
im städtischen Magistratssaale in Anwesenheit von über
hundert Mitgliedern unter dem Präsidium des Herrn
Feuerwehrhauptmannes GR. D o b e r l e t statt. Der Ge-
neralversammlung war morgens 6 Uhr die Musterung
vorausgegangen Bei derselben erschienen Bürgermeister
G r a s s e l l i . Vicebürgermeister F o r t u n a mit meh«
reren Gemeinderäthen, welche sämmtliche Löschapparate
und die Mannschaft unter der Führung des Herrn
Feuerwehrhauptmannes Doberlet einer genauen Besich-
tigung unterzogen. Der Herr Bürgermeister sprach sich
über den ausgezeichneten Stand der Löschapparate, ihre
Vielfältigkeit und die vorzügliche Schulung der Mi t -
glieder der freiwilligen Feuerwehr in anerkennendsten
Worten auS und ersuchte den Herrn Feuerwehrhaupt-
mann, sämmtlichen Herren der Feuerwehr seinen und
des Gemeinderatheö Dank sür ihre aufopferungsvolle
Thätigkeit auszusprechen. Der Herr Feuerwehrhaupt'
mann theilte zur Eröffnung der Generalversammlung
den Dank des Bürgermeisters und des Gemeinderathes
mit, welche Mittheilnng mit Beifall zur Kenntnis ge-
nommen wurde. Weiters widmet der Herr Haufttmann
warme Worte der Errinnerung dem verstorbenen Ehren»
mitgliede Herrn k, k. Oberlicntenant Iosse, dem ordent«
lichen Mitgliede Herrn Fasching, welcher stets ein Pflicht,
getreues Mitglied war, insbesondere aber dem Ehren-
mitgliede Herrn Georg Freiberger, welcher, obwohl schon
w Jahren vorgeschritten, dem Vereine bei seiner Grün«
dung beitrat. nirgends und niemals fehlte, wo es galt.
Hilfe zn bringen, dem Institnte stets mit Rath und
That beistand und in seiner letzten Stnnde der Feuer-
wehr nicht vergaß, sondern den Kranlenfond derselben
imt dein nawtMen Legate per 100 fl. bedachte. Die

Kameraden werden diesem edlem Manne sicher ein dauern,
des freundliches Andenken bewahren. (Beifall. Die M i t -
glieder erheben sich zum Zeichen des Beileides von ihren
Sitzen.)

Der Schriftführer des Vereins. Herr R ü t i n g ,
trägt sodann den Rechenfchastsbericht des Ausschusses
über die Thätigkeit deS Vereins im verflossenen Jahre
vor. Referent erwähnt, dafs der Ausschuss zur Wahrung
der Ehre des Institutes leider wiederholt iu die Lage
versetzt wurde, Mitglieder, welche sich durch ihr Betragen
als unwürdig erwiesen, diesem humanen Vereine an-
zugehören, auszuschließen. An dem Feuerwehrfeste der
Gründung der freiwilligen Feuerwehr i» Innsbruck hat
sich der Verein durch eine zahlreiche Deputation be<
theiligt und auch an der Ausstellung der Feuerlösch«
requisite« durch Exposition sämmtlicher Löschvorrich-
tungen in photographischer Abbildung theilgenommen,
wofür dem Vereine seitens der Preisjury das Anetten»
nungsdiplom zuerkannt wurde. Bezüglich der Feuerwache
im landschaftlichen Theater wurde nach langen Verhand-
lungen mit den berufenen Factoren das Uebereinkommen
getroffen, dass die freiwillige Feuerwehr zu den Vor»
stellungen an jedem Abende drei Mann entsendet, welche
in erster Linie für die ruhige Entfernung der Besucher
bei einem Brande Sorge zu tragen haben. Der Bericht«
erstatter theilt sodann mit, dass Herr Georg Freiberger
dem Vereine 100 st., Fräulein Schreiter 50 fl. testiert
haben. An den löblichen Gemeinderath wurde der An«
trag gestellt, eine oder beide Spritzen alten Systems zu
veräußern und den Erlös zur Anschaffung einer Land
Fahrsftritze zu verwenden. Referent kommt sodann auf
die bevorstehende 600jährige Landes-Iubelfeier zu spre-
chen, welche derzeit alle Gemüther Krams beschäftigt.
Auch die Feuerwehren Krams werden an dem Feste
hervorragenden Antheil nehmen. Der Bericht wird ge<
nehmigeud zur Kenntnis genommen, worauf der Vor>
sitzende bemerkt, der Gemeindcrath habe in seiner letzten
Sitzung ein Comite gewählt, welches Wohnnngsrämnc
beschaffen soll, vielleicht werde es diesem gelingen, auch
Platz für die auswärtigen Feuerwehrmitglieder zu schaffen.

Der Vereinscassier Herr Albin Achtschin trägt
den Cassebericht für das verflossene Vereinsjahr vor. Die
Einnahmen betrugen 2910 st. 46 kr., die Ausgaben
2730 fi, 90 kr., folglich ergibt sich ein Casserest per
179 fl. 56 kr. Ueber den Rechnnngsabschluss des Unter«
stützuugsfondes referiert der Cassier Herr C. N ü t i n g
Das Vereinsvermögcn beträgt 3418 ft. 28 kr. A „ Kran«
lengeld wurden 185 fi. 70 kr. ausgezahlt. Der Obmann
des Revisionsausschusses Herr C H i n t e r l e c h n e r
referiert über die Prüfung der Geschäftsbücher und Cassen
und constatiert, dass alles in vollster Ordnung besunoen
wurde, worauf die beiden Casseberichte genehmigt werden,
Als Vertrauensmann wird in den AuSschuss Herr C.
H i n t e r l e c h n e r gewählt. Der Antrag des Ausschusses,
den Beitrag von den Einnahmen der Feuerwehr zum
Krankenfonde von 20°/o auf 10"/« zu reducieren, wird nach
den Ausführungen der Herren Nüting und Doberlet an-
genommen. Der Antrag, das Krankengeld für die Mitglieder
zu erhöhen, wird, nachdem die Herren Doberlet, Nüting.
Albin Achtschin und Hinterlechner hervorgehoben, der
Stand der Unterstühungscasse lasse dies dermalen noch
nicht zu, und übrigens werde ohnehin jedes Mitglied in
ausreichendster Weise unterstützt, mit großer Majorität
abgelehnt. Ueber Antrag des Herrn Hauptmcmnes wird
hierauf der gewesene Bürgermeister Herr Negierungsrath
Anton Lasch an nach einer glänzenden Begründung, dass
derselbe stets die Interessen der freiwilligen Feuerwehr
bestens wahrgeuommen und mit regstem Eifer gefördert
habe, einstimmig unter stürmischem Beifalle zum E h r e n -
m i t g l i e d e ernannt und hierauf die Versammlung ge«
fchlossen. -x-

Neueste Post.
O r i g i n a l ' T e l e g r a m m der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Moskau, 21 . M a i . Der Kaiser empfiena. nach-
mittags das vollzählige diplomatische Corps. Die
Stadt ist äußerst belebt, die Bevölkerung enthusias-
miert. I m Kreml drängt sich eine Masse Neugieriger.
Die Vertreter der ausländischen Presse erhielten heute
die Erlaubnis, das Innere der Kathedrale und des
Kremlpalastes zu betreten, um die Vorbereitungen und
die Kröilungsmsigniel! zu besichtigen. Die Journalisten
erhielten Passierscheine, welche zugleich mit ihrer Photo-
graphie versehen sind. Das Wetter ist schön. Der
feierliche Einzug des Kaiserpaares findet morgen statt.

W i e n . 21 . M a i . (Wiener Abendpost.) Ih re f.
und k. Hoheiten der durchlauchtigste Herr Erzherzog
K a r l L u d w i g und die durchlauchtigste Frau Erz-
herzogin M a r i a T h e r e s i a haben gestern abends
um 10 Uhr mittelst Separalhofzuges der Nordbahn
sammt Gefolge die Reife zur Krönung nach Moskau
angetreten. Se. k. und k. Hoheit der durchlauchtigste
Herr Erzherzog L u d w i g V i c t o r und Se. kön.
Hoheit der Herzog von B r a g a n z a hatten sich auf
dem Bahnhöfe eingefunden.

W i e n , 21 . M a i . Der n i e d e r ö s t e r r e ichische
L a n d t a g hat heute seine fünfte Session mit einer
Ansprache des Landmarschalls Freiherrn v. F e l d e r
begonnen, in welcher dieser über den Empfang der aus

Anlass des Habsburg - Jubiläums bei Sr. Majestät
dem Kaiser erschienenen Huldigungs-Deputation des
niederösterreichischen Landtages berichtete.

M o s k a u . 20 .Ma i , nachts. Heute 6 Uhr 20Min.
abends sind der Kaiser, die Kaiserin mit den kaiser̂
lichen Kindern und den Großfürsten Alexei und Paul
auf dem Brester Bahnhöfe hier angelangt und von
sämmtlichen Großfürsten, allen Prinzen und Generalen
empfangen worden. Nach sehr herzlicher Begrüßung
unter den Klängen der Nationalhymne fuhren die Ma-
jestälen im offenen Wagen in das Petrowsky-Palais-
Die dorthin führende Chaussee war von einer unabseh'
baren Menschenmasse besetzt, welche in begeisterte Hurrah-
Rufe ausbrach. Die Majestäten wurden im Palais
vom Hofminister und der Generalität empfangen; die
Kapelle der aufgestellten Ehrenwache intonierte die
Nationalhymne. Die Straßen, Plätze, Boulevards sind
von dichten, freudigst gestimmten Volksmengen bedeckt.

N e w y o r k , 20. M a i . Aus I l l ino is werden wel<
tere Verheerungen infolge des Orcanes gemeldet: 63
Personen wurden getödtet, 200 verletzt. Die Mensche"'
Verluste in Wisconsin sind wegen der mangelhafte"
telegraphischen Verbindung noch nicht bestimmbar. Die
Verheerungen in Racine blieben auf Arbeiter-Eigen-
thum beschränkt.

Handel und Volkswirtschaftliches.
Oesterreichisch'ungarische Banl. Stand vom 15. Mai 1883:

Vanrnotcnumlauf ^52 56« 000 fl. ( - 9 041 000 fl,). Silber
120435 000 ft. ( - 10000fl,). Gold 68456000 st. (— 22 000 st.).
Devisen 10 940000 fl, (—118 000 fl,). Portefeuille 131987000 5
(— 9098000 sl.), Lombard 22 897 000 ft. (— 123 000 ft,). Hyp»'
thetar-Darlchen 88 446000 fl, (-j- 40000 ft.), PfandbriefilmlaUI
84 953 000 ft. (-^ 109 000 ft)

Anbekommene Freinde.
Am 20. Mai.

Hotel Stadt Wien. Terbu, kaiserl. lömgl. Militär-Seelsorger.
Budapest, — Paba, Privatier. Großp'nescn. — KarbosäM
Aurclie. Hausbesiherstochter. Pcttau, — Daub. Fabrikat,
Mainz, — Grünhut. Reisender; Geller, Niesz und Griiii'
steidl. Kaufleute, Wien, — Fünl, Kaufm., Graz. - Leban,
Kaufm,, sammt Familie, Trieft.

Hotel Elefant. Schuft. Domherr, Trieft. — Kokevar, k. '-
Oberlandrsgerichtsrath. und Herrmann, l. l. üandesgerichts"
rath, Graz. — Praschmlar. Gutsbesitzer, Stein. — An"
und Patriarch, Agram. — Kovai, Fadrilsvertreter, Inns'
brück. — Meyer, sssm,, Wohlen, — Schulz. Kfm, Wien.

Verstorbene.
Den 19. Ma i . Johann Essig, Schuster (derzeit Zwäng'

ling), 18 I . . Polanadamm Nr. 50, Tuberculose.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

z -! Ä U ° N A
1 U n ° ft R

7U.Mg. 734.19 ^-5^6 windstill Nebel ^
21. 2 „ N. 734.89 4-16.0 SO. schwach Halbheit« 0,00

9 ^ Ab. 737,36 ^- 9.6 O. schwach mondhell
Morgens Nebel, dann heiter; nachmittags WollenM

vorüberziehend; Abendroth: llare Mondnacht. Das Tagesnuttel
der Wärme > 10,4°, um 4,7° unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: P. v. R a d i c s .

> Danksagung. >
W Für die herzlichen Veilcidsbcweise und die zahl- M
^ reiche Betheiligung am Begräbnisse meiner innigst- W
^ geliebten, unvergeßlichen Gattin W

D Marie geb. Germ >
W sowie für die gespendeten prächtigen Kränze spreche W
^ ich allen Anverwandten, Freunden und Bclannten W
^ auf diesem Wege den wärmsten Dank aus. W
W Nudo lsswcr t nm 18. Mai 1883, I

W Martin Mohär, >
M k. l. Hilfsämter-Vorstcher. W

^— 5M^MU?
vspsobt del «uuton, »»l«!l»-2nkl,8lt«n, «»gyn- unä M»»s"'
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Course an der Wiener sorse vom 3 1 . M a i 1N83. <«»« >« °!?°.e»«.«««««°...,
Veld ware

«taats-Anlehen.
tz°^"«Ntc 78-ec. 7875
l^7""rn<e 7915 7930
18^ " <"/» Staatslose . «50 st, ,19 70 1W 2s,
l » « « ^ ^ ' s"N»e 500 „ 185.^0 135 75
A 3 ^ ° . . . bünfte"«<> « «° - '»!) "
l««4Ü «taatslos» . . 100 „ 17U lL ,70 75
lom«l» , - . eo« 170 — 170 50
"""»'«entenschein« . per S t . 8 7 - 3» —

l / ^ ^ ' ^ o l d r e n t e , fteuerftel . 9« eo 98 »o
>'"i. Notenrente, steuerftei . S3 50 se-Lb

"«'«olbrente «°/, . . . . ,2o>« i2b-«5
. , , ft 4°/n . . . . S9«0 db'35>

Vablerrente k«/« . . . . g? 5ü «??0
' «llcub,.Nnl. I2uft. ö.W.S. 133 5U 139 —
' ^stbahll>Plioritäten . . 91-75, 92 -
' Staats.Obl. (Ung. Oftb,) 112 75 —
' ^ , vom 1.187« 93^5 9» «0

»t, .v i««ien.«ul .^ i00f t .ö.W. 114 bO 1I5 -
"'«'««g.^os« 4«/, I«) fi. . . n<).__ 110 i0

«rund«««.. Obligationen
„/ "UliWft.L.Fi.).
l'H«lsche l0«'.l°7—
< ° V ' l c h « 88-75 99 25
l<.°°>td«os»er«ichlsch«. . . .105 75 10« ?l>
l"'3°.'t,°fteireichllche . . . . i»4-b010L 50
l°/°3."t>lche 103—105—
l,/n°'t! lch» und slavonische . „ —103 —

" Nlbtnbiliglsch, 9» 30 8« so

«elb <Lare
5°/, Temesvar-Vanatn . . »8 70 99!^
5°/,, ungarische 9u 7!̂  10U l5

Andere össentl. Nnlehen.
Donau'Ress.'Lose 5"/« 100 ss. . 113 7K N4-«
bto. Nnleihe 187», steuerfrei . loz-ßo 103 —

Nnlcb-u b. Otabtgemeind« Wien 101 üb lv» Lv
Nnlchen d. Stabtaemeinbe Wien

(Silber ober Tolb) . . . . — -
Przm<en»»nI.b.Vt»btgem.W!,n 1»5L0 124 —

Pfandbriefe
<sül100fi.)

»obencr. allg. öfterr. 4'/,°/<> Gold i l » zo N8L<>
dto. in 5» „ „ 4>/, °/ll 95 25 95 ' ^
dto, in 50 „ „ î /o . «1-80 9«-30
dto. Pläimen-Schulbverschr.I'/o 87 7Ü 9b 2b

Oeft. Hypotbelenbanl lo j . 5>/,°,'i> I0ünc, ll.2 —
Oeft.'ung. Vanl verl. b"/« . . 100 25 icc 55

bty. „ 4>/,°/u . . 99 15 »l» 2«
dto. „ 4°/p . . ,2-ob Nl!i0

Ung. aUg.Vol)encrebit°«cilengel.
in Pest in 34 I . verl. 5V,°/y . i o i 20 10825

Prisritäts» Obligationen
(für 100 fl.).

«ilisabeth.Weübahn 1. «mission ,o2 — W« 25
sselbiiial!dl«»Nolbbahn in Si lb. ic<K'— iol> 0?
Fran>, ?oses-Vahn 108 <o 103 ?<.
<l> l̂i,ische «arl»Ludwig«Nahn

<tm. i«»i 3oa N. ss. 4>/,«/„ . . 98 »0 9»l0
lDefierr. «»ldweftbahn. . . .1^2 — 103 30
Siebenbilrger »350 3L'«o

<»eld W«e
Gtaatsbahn I . Vmisfton . . . Ib« - 182 !i«
Sübdahn «» 8"/̂  l»9 — 15» 5»

« ^ 5°/, l^0 50 120 90
Un«..a«li». »ahn . . . . » i . . ,425

Plverfe L,fe
(per SM«) .

Lltditlose lOO st 17N K0 1 7 1 - -
Elaly<Lose 40 fi ,ß,zg zg.75
4°/p Donau.Damvfsch. 100 fl, , ,08 — 109 —
LalbacherPrämleN'AnlehenLofi, 23— » 4 -
Ofen» l.'o,e <u st 4^-50 42 «c,
Palffh.L°se40ll Z7-__ „750
Nöthen »reuz. Sft. Ges. v. 1«, fl. ,2 05 lz zu
« u b o l f . r o s t 1« fl iu75 i,2'>
Salm-Lose 40 fl 5 , . ^ 5^ .^
St,.Geno!s.Vose4l»fl 45 . ^ ^ ^
Walbsiem-Lose 2« fl zg-5,, zg.__
Wmdlschgrätz.Lose W st. . . 2725 z « . ^

»ant ° Actien
(pn EtüH).

«nglo-Oefterl, Vanl 120 fl. . . u z 5z 114. .
V»nl-Vesellsch,st, Wicner «OU fl.
«anlverein, Wiener, 100 fl. . . i«,»—- 108-25
Nbncr.<Nnsl., Oeft.üOllfl. S.40°/„ 22a — 221-—
<lldt.-«nft. f. Hand u. G. i«o ft. 505 ?L 30« -
<llbt.°«nst., «lla- Una. zu» fi. . l i o , - - 303 50
Deposttenb.. Nllg, 200 fl, . . . ,08 - «u9 —
«iOcomple-Äes.^ Medcröst. 500 fl. l<ü5 — 8L0 -
bypothelüüb., oft, 2„o fl. 25°/„ H. ei ». ß3-_
Länderbanl oft, 2«0fl.V. 50°/,H. 131 5U i»2 —
Oefterr,-Uü>,, BanI «3».^, « 4 ; . -
Unionbanr in« ft 117— 117 »5
Verlehrsdaul Allg. 140 f l . . 145.—. i4«»5c»

<i»eld >U>a«

Actien von Transport»
Unternehmungen

(Per Stn«),

»lbreHt.Valjn »00 fl. Silber . «1-— 5» —
Ms»lt>.ffiuma«.«<,hnL00ff.Silb. 171 z«; 17» —
«lusfi8..Tevl. «Lisenb, 200 fl . T M . — —
Vöhm. lNordbabn « 0 fl. . . . 20» 50 2l»4 -

„ WeNbahn zoo fl. . . .
Buschtichrader Tisb, 500 N. « M 300 — 9b5 —

„ (lit, «) 20afl. .
Donau . Dampfschiffahrt . Ges.

Oefterr. 50« fl. <zM «c.1 — 6», —
DlllU.L's,<Vllt..Db..Z.)200I?.S. 155 — iß» 50
Dur'VodcndllchtlE^N.unofl.S, - —
Elisabeth-Bahn 2«u ft. EUi. . . 2X1- . 222 -
„ Llnz-Nudwei« 20» f l . , . . ^ _ .
„Sl,b.,Tirol.III.E.187820«ss,S. ,»8—!i88^0
fferdlnand«'Noibb, 1000 ff. « M , 2310 281,̂
ffranz»Iosef»Bahn 2»a fl. Si lb 19s. »5 ,9Y-?5
FÜuflitcheN'Vaicl«Eis.200ss.T.
Galz.Karl^Ludwig.A 200sl. E M . 50l «0 802 —
Vlaz.«Sflacher«.-N.200st.i1.W. 2?iÄ 50 253 50
«ahlenbfrg.Eisenb. LOO sl. . 3 9 7". 40 2 l
KasHan-Oderb. Eisenb. 2nafl. S . KS-75 14S »K
l!«mbeln«Czinow,-- Iassu Liscll»

bahn-^esell. 20a fl. ö. W. . . i?a-25 i?o 7b
Lloyb, ijst.»ung,, Trieft 50»fl.«lM. «7»— «»1 —
Oefterr. Noidwestb, 2aa fl. Si lb. «c>(» — 2 0 1 -

bto. (Ut. U) «00 fl, Silber . ,l?-s.5 2l8 —
Prag 'Dur« Eisenb. i50f l .S l lb . 07 50 5« —
Rudolf» Bahn 200 N. Silber . I8»— 16» fc
GiebeilbUrger Elsenb. 20a fl . S . i«3 ?5 1«4 »5
Staateeiseubllbn 20a fl. ö. W. . zzg-üc H31 —

O«ld WH»«
Sltbbahn «00 ss, Silber . , . 14»'— 149'«
Süb.Nllrbl', Vcrb.«». «oasl.EM, N» — Kl» 00
THeitzxÄahn «on ,1. 3. W. . . « « — «<z?-..
Tramway.Ges.Mr. 17» fl, 6. W, 21??» 2lb' .

, Nr . . neue 70 fi. . . b» z»z 52 ?ü
Lransvc,rl'Äes:llsch»ft 100 i l , , — , - -
Turnau-Nralup 805 fl. V. W. . —'— —,—
Ung..galiz. «isenb. 300 fi. V l l b« 1»» 7» 1«3 «b
Ung. Norboftbabn 20« st. Silber 158 75 159 »5
Ung.Weslb.(i»aab.Vra,)zaafl.S. 106 ?b 10, «Ü

Indnftrie.Actien
(per Stück).

Egydl unb ltinbber«. 2is«n> und
Vtahl- Ind. in Wien 2«u fl. . — — —>—

«öisenbabnw.'Veihi,. I.200fl. 40«/n 153'lO le4-bL
„(kldemiihl". Papiers, u. V . ' G . «« — »7'—
Montan.Gesells. üsterr.»alpine . 78- . . 73 5ll
Prag« His>:n.In!,,°Ges. 200 fl. 193 00 I 9 i L«:
Salav'Tarl . Liscnraff. l00 fi. . 125 — l»6-e<l
Waifeilf.'G., Oist. in W. 100 fi. 140 — 14« 50
Trifailer Kohl«nw.«Ges. 100 fl. . —-— — —

Devisen.
Deutsche Plätze « 5 5 «8 ?»
«ondon i«c iü 122 »<l
Pari« «75ü 47-60
Petersburg —.— — ».

Valuten.
Ducaten »-«« bß»
«0->Flanc«'Stück« 9 5 1 . »5?»
Silber - - — —
Deutsche Neichsbantuotc». . . 58 5ü e»«l


